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Kussecht und

heimatmüde
VON HANS SUTER

Nicht, dass er zuviel geschrieben

hätte - kurze oder ganz

kurze Geschichten -, vielmehr

hatte er lange überlegt, überlegt

und gekürzt, um sie dann

zu schreiben, so wie sie waren,
auf Papier, mit Buchstaben,

Interpunktion und möglichen
Inhalten, die Geschichten, so es

denn Geschichten waren.
So stand er denn da, eines

morgens - fünf Jahre nach der

Siebenhundertjahre-Eidgenossenschaftsfeier

und nach

einem Jahr Zwangsmassnahmen

-, mit dem Gesicht,

diesem Gesicht, das er schon als

Kind hatte und das er nie zu

verlieren gedachte und auch

nicht verlor. Geschichten sind

Worte, dachte er nur, sagte es

nicht. Sind Worte Geschichten?

Die Geschichten der Schweiz

sind allemal Geschichten der

Schweiz, sind Schweizer

Geschichten. Ob das wohl eine

Geschichte wäre? Die

Geschichte der Schweiz. Er

könnte sie nun weiterhin

beschreiben, die Schweiz - wie

er das lange Zeit gemacht

hatte -, beschreiben die

Bewohner, das Land und die

Leute, die einfachen Leute, die

einfachen Dinge. Beschreiben

die Demokratie, die Politik
und die Politikerinnen.

Nicht, dass ihm das Schreiben

abhanden gekommen wäre.

Nicht, dass es keine illustrierten

Schweizer mehr gäbe.

Nicht, dass es keine

Sozialdemokraten mehr gäbe. Aber sie

hinterlassen keine Spuren

mehr. Sie markieren nicht

mehr, die sozialen Demokraten.

Kussecht möchten sie sein,

sagten sie. Da wollte er nicht

mehr, wollte er nicht mehr

dazugehören.

Das wäre ein Ende, ein

mögliches Ende der Geschichte.

Er würde weiterhin Beizen

besuchen, jene Beizen mit

Holztäfer, Holztischen und

Holzstühlen. Nicht diese

Beliebigkeit der Materialien, diese

Vielfalt der Biere, dieses

Wählenkönnen zwischen

Risotto-Geschichten, Buure-Zmörge
und Cüpli.

Wo sind wir stehengeblieben?

Bei der Schweiz, eher

sitzengeblieben und noch ein

Bier bestellt, dann beim Bier

gesessen, vielmehr hinter dem

Bier, beim einfachen Volk.

Und die Sozialisten wollen

kussecht sein. Heisst das

vielleicht, sie wollen geküsst
werden? Doch wohl nicht schon

wieder von den Bürgerlichen,
dachte er und sagte wohl:

«Von denen werden sie immer

wieder geküsst. Zwangsge-

küsst.» Das jedoch - dieses

Gekiisstwerden - sieht man

ihnen an, den sozialen

Demokraten.

Ob sie das wohl sauglatt

finden?

Oder vielleicht: vogelfrei?

Heimatmüde geworden, flog

er in die Fremde - wie ein

Vogel frei, nicht vogelfrei,
nicht in dieser ausgelieferten

Freiheit -, nicht in die Stadt

Paris, was wohl eine fremde

Stadt wäre, nein, in die Fremde,

fort von seiner Partei.

Er wollte frei sein. Traurig
und frei.

Wohl frei wie ein Vogel.

Frei von der Partei.

Ein sauglatter, postmoderner

Vogel wird ihn ersetzen.

Kussmüde und echt frei.

25 Jahre erfolgreiche Praxis

Hypnotiseur hilft
bei vielen Problemen:
Ich befreie Sie von Gewichtssorgen, vom Rauchen und Alkohol,
Nervosität, Schlaf- und Sexualstörungen, Frigidität, Bettnässen,
weiteren Gesundheitsproblemen, Erröten, Hemmungen,
Prüfungsangst, Verhaltens- oder Sprachstörungen, Leistungs- und

Konzentrationsmangel, Eifersucht, Spielleidenschaft,
Eheproblemen, Fingernägelkauen usw.

Magnetopathie, Hypnosetherapien,
Geistheilen für Menschen und Tiere.
Individuelle Betreuung, auch Fernbehandlungen.
Honorar ab Fr. 50.-
Konsultationen nur nachmittags
Voranmeldung von 8.30-14 Uhr
Telefon 056 713335 {Neu ab 4. Nov. 95: 056/4013335)

Hugo Leuthold, Praxis für Metaphysik
Hochhaus 7,8. Stock (beim Shopping-Center) Eingang neben Café Cindy
8957 Spreitenbach AG Orig. Dankesschreiben im Warteraum

Autofahrer benützen die Autobahnausfahrt Dietikon/Spreitenbach,
Reisende mit der SBB die Station Killwangen/Spreitenbach.
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